
persönlichen	 Kontakte	 zu	 maßgeblichen
Politikern	 der	 die	 Regierungsgeschäfte	 nun
seit	 Jahren	 wahrnehmenden	 Partei	 hatten
Hartmut	 Klemner	 davor	 bewahrt,	 mit	 noch
nicht	 ganz	 fünfzig	 Jahren	 in	 die
Abfindungspension	geschickt	zu	werden	und	so
die	Heerscharen	braun	gebrannter	und	sportlich
hochaktiver	Frühpensionisten	zu	verstärken.	Er
hingegen	 wurde	 ausgesandt,	 an	 einen
Außenposten,	 einen	 Ort,	 von	 dem	 man	 vor
einigen	 Jahrhunderten	 noch	 gesagt	 hätte,	 er
liege	am	Rande	der	Welt,	denn	weiter	draußen
im	 Meer,	 jenseits	 des	 Horizonts,	 breche	 die
Welt	 endgültig	 ab.	 Ein	 Außenposten,	 der
nichtsdestoweniger	 bedeutend	 sei,	 wurde	 ihm
vermittelt,	 denn	 nur	wenn	man	 die	 Peripherie
kenne,	wisse	man,	was	auf	den	Nabel	der	Welt,
unsere	Heimat,	wohl	 zukommen	mochte.	Sein
Auftrag	war	unklar	geblieben,	keine	besondere
Botschaft	 war	 ihm	mit	 auf	 den	Weg	 gegeben



worden,	 sieht	 man	 vom	 formalisierten
Empfehlungsschreiben	 ab,	 das	 er	 in	 einem	 im
Allgemeinen	unnahbaren	und	 ihm	nur	 für	 sehr
kurze	 Zeit	 geöffneten	 Palast	 übergeben	 hatte.
Unklar	 war	 damals	 auch	 sein	 Abschied
geblieben,	Abschied	wovon	–	von	der	Welt	von
heute	und	morgen,	um	in	eine	Welt	von	gestern
einzutauchen,	 ein	 Gestern,	 das	 nicht	 sein
eigenes	 Gestern	 war,	 ja	 nicht	 einmal	 das
Gestern	der	ihm	vertrauten	Umwelt?	Abschied
von	 einer	 Familie,	 die	 ihm	 nichts	 mehr
bedeuten	 durfte,	 da	 er	 ihr	 nichts	 mehr
bedeutete,	 denn	 zu	 gering	 ausgeprägt	 waren
jene	 Eigenschaften,	 die	 seine	 Partnerin	 gerne
an	 ihm	 gesehen	 hätte,	 sodass	 sie	 ihn
schließlich	 mit	 einem	 sportlichen,
aufstrebenden	 Jungunternehmer	 ausgetauscht
hatte,	 der	 seine	 Erfolge	 nicht	 nur	 am	 Tennis-
und	 Golfplatz,	 sondern	 auch	 in	 Bilanzzahlen
unter	 Beweis	 stellen	 konnte.	Woran	 hätte	 sie



Hartmut	 Klemner,	 den	 sie	 seit	 geraumer	 Zeit
nur	noch	Klemi	oder,	wenn	sie	schlecht	gelaunt
war,	 Klempner	 nannte,	 messen	 können?	 Zu
Beginn	des	gemeinsamen	Lebensabschnittes	–
aus	dem	davorliegenden	hatte	sie	einen	Sohn	in
die	 Partnerschaft	 eingebracht,	 quasi	 als
persönliche	Einlage,	wie	sie	scherzhaft	betont
hatte	 –	 hatte	 sie	 noch	 auf	 steigende
Aktienkurse	des	Staates	und	seiner	Verwaltung
gesetzt,	 doch	 erwies	 sich	 das	 bald	 als
Fehlkalkulation,	 spätestens	 zu	 dem	 Zeitpunkt,
als	sich	die	Republik	 in	eine	Gesellschaft	mit
beschränkter	Haftung	verwandelte.

Die	 Frau	 hatte	 dem	 Untüchtigen
klargemacht,	 dass	 wieder	 ein	 Lebensabschnitt
vorbei	 war.	 Der	 Trennungsschmerz	 hätte	 sich
für	 ihn	 in	Grenzen	gehalten,	wäre	da	nicht	das
Kind	gewesen,	das	zwar	nicht	sein	eigenes	war,
das	 er	 aber	 in	 den	 letzten	 Jahren	 sehr	 lieb
gewonnen	hatte.	Der	Knabe,	gerade	sechs	Jahre



alt	 geworden	 und	 bereits	 in	 die	 Schule
eingetreten,	 schenkte	 Hartmut	 zum	 Abschied
eine	 Zeichnung,	 aus	 der	 dieser	 zunächst	 ein
festgehaltenes	 Familienidyll	 aus	 früheren
Zeiten	 zu	 erkennen	 vermeinte.	Doch	 oberhalb
der	 drei	 einander	 die	 Hände	 haltenden
Personen	war	ein	seltsam	anmutendes	Gebilde,
wenngleich	 von	 geringer	 Größe,	 so	 doch
bedrohlich	erscheinend,	zu	erkennen.	Dies	sei
nicht	 der	 Maikäfer	 auf	 seinem	 Flug	 ins
Pommerland,	 sondern	 ein	 Bombenflugzeug,
das	gerade	auf	seinem	Weg	zum	Zielort	unser
Land	 überquerte,	 damit	 es	 dort	 unten	 den
Frieden	 herbeibomben	 könne,	 erklärte
unbefangen	das	Kind.	Hartmut	empfand	dieses
Gebilde	eher	als	eine	unmittelbare	persönliche
Bedrohung,	 eine	 Fledermaus,	 die,	 zu	 früh
unterwegs,	die	nahende	Nacht	ankündigt.	Oder
waren	es	nicht	doch	eher	die	Schwingen	eines
Greifvogels,	 der	 Menschen	 entführt	 und	 an



fremde	Orte	bringt?
Erst	 vor	 ein	 paar	 Tagen	 war	 ihm	 das	 Bild

wieder	 in	 die	 Hände	 gefallen,	 als	 er	 einen
weiteren	 einsamen	Abend	mit	 viel	Alkohol	 zu
überwinden	 suchte.	 Die	 dabei	 aufkommende
Leichtigkeit	 hatte	 es	 ihm	 ermöglicht,	 sich
wieder	 einmal	 dem	 Schrifttum	 seiner
Vergangenheit	 zu	 stellen	 und	 alte	 an	 ihn
gerichtete	 Briefe	 durchzusehen.	 Neben
Verheißungen	 aus	 der	 Vorvergangenheit	 lag
oben	 im	 Schuhkarton	 die	 Zeichnung,	 die	 ihn
nun	 erneut	 mit	 Unruhe	 erfüllte.	 Der
bedrohliche	 Gegenstand	 darauf	 schien	 ihm
noch	 größer	 geworden	 und	 ins	 Zentrum	 des
Bildes	gerückt	zu	sein,	ja,	fast	hatte	er	die	drei
dargestellten	Personen	verdrängt.

Durch	 die	 zögernd	 einsetzende
Morgendämmerung	 machte	 er	 den	 Gleitflug
eines	 Storches	 aus,	 der	 aus	 seiner	 Nachtruhe


